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6 Vielfalt und Verarmung
der Vogelwelt

6.1 Artenlisten

Zwischen der Grosse und der Arlen/ahl eines
Gebietes besieht die theoretische Beziehung S

C x A' (MacArlhur & Wilson 1967), wobei S die
Arten/ahl, C und z Konstanten und A die Flache
in km2 sind. Fur die Vogelwelt Mitteleuropas be¬

stimmte Reichholf (1980) die Werte C 42,8 und
z 0.14. Für das Untersuchungsgebiet der beiden

Basel mit einer Gesamtfläche von 555 km2

resultiert daraus ein Erwartungswert von 104 Vogel

arten.
Talsächlich wurden seit 1900 insgesamt 130

Brutvogelarten nachgewiesen. Fur die Kantone
Basel-Stadt und Baselland wurden separate Listen

der Brutvogel seil 1990 zusammengestellt.
Von 1900 bis 1996 buiteten in Baselland *127

Vogelarten (Tab. 4), in Basel-Stadt 101 wildlebende
Vogelarten (Tab. 5).

Amsel
Aueihuhn
Bachstelze
Baumfalke
Baumpieper
Berglaubsangcr
Bergstelze
Blasshuhn
Blaumeise
Brnunkehlchen
Buchlink
Buntspecht
Distelfink
Dohle
Doingrasmucke
Eichelhäher
Eisvogel
Elster
Fasan
Feldleiche
Fcldspei hng
Felsensehwalbe
Fichtenkreuzschnabel
Fitis
Flussregenpfeilei
Gansesager
Gaitenbaumlauler
Garicngiasmucke
Garteniolschwan/
Gelbspotter
Gimpel
Gnlit/

Goldammei
Grauammer
Graureiher
Giausehnäppei
Grauspechl
Gl unl ink
Giunspechl
Habicht
Hänfling
Haselhuhn
Haubenlerche
Haubenmeise
Haubenlauchei
Hausrotschwan/
Hausspei hng
Heckenbraunelle
Heidelerche
Höckerschwan
Hohltaube
Kernbcisser
Klappergrasmucke
Kleibei
Kleinspechl
Kohlmeise
Kolkrabe
Kuckuck
Mandaiinente
Mauersegler
Mausebussard
Mehlschwalbe
Misteldrossel
Mitlelspecht

Monchsgrasmucke
Nachtigall
Neuntötei
Pirol
Rabenkrahe
Raubwurgei
Rauchschwalbe
Rauhlusskauz
Rebhuhn
Reiherenle
Ringeltaube
Rohrammei
Rotkehlchen
Rolkopl wurgei
Rotmilan
Saatkrähe
Schleiereule
Schwanzmeise
Sehwar/kehlchen
Schwaizmilan
Schwar/.spechl
Schwai zsli rnwurgei
Singdrossel
Sommergoldhahnchen
Spei her
Slai
Steinkauz
Stockente
Slias sentnube
Sumpf meise
Sumpfiohrsangei
Tannenhaher

Tannenmeise
Teichhuhn
Teichrohrsanger
Tiauei Schnapper
Türkentaube
Turmlalke
Tuitellaube
Ulerschwalbe
Uhu
Wacholderdrossel
Wachtel
Wachtelkönig
Waldbaumläuler
Waldkauz
Waldlaubsangei
Waldohreule
Waldschneple
Wanderl alke
Wasseramsel
Weidenmeise
Weissslorch
Wendehals
Wespenbussard
Wiedehopl
Wiesenpieper
Wintergoldhahnchen
Zaunammer
Zaunkönig
Ziegenmelkei
Zilp/alp
Zwerglaucher

Tab. 4. Alphabelische Aitcnlisle der Biulvogel des Kantons Basel-Landschatl für den Zeiliaum 1900-1996.
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Alpcnsegler Goldammer Misteldrossel Tannenmeise
Amsel Giaureiher Mitlelspecht Teichhuhn
Bachstelze Grauschnapper Monchsgrasmucke Teichrohrsanger
Baumiulke Grauspechl Nachtigall Trauerschnapper
Bergstelze Grunlink Neuntoter Türkentaube
Bldsshuhn Gi unspecht Pirol Turmfalke
Blaumeise Handing Rabenkrahe Turteltaube
Buchlink Flaubenlerche Rauchschwalbe Uferschwalbe
Buntspecht I Iaubenmcise Rebhuhn Wacholderdi ossel
Distelhnk Haubentaucher Ringeltaube Waldbaumlauler
Dohle Flausrotschwanz Rotkehlchen Waldkau/
Dorngrasmucke Haussperling Rotkoplwurgei Waldlaubsangei
Eichelhahei Heckenbraunelle Rolmilan Waldohreule
Eisvogel Hockei schwan Saatkrähe Wandertalke
Elster llohllaube Schleieieulc Wassel amscl
Fasan Kernbeisser Schwan/meise Weissstorch
Feldlerche Klappergrasmucke Schwai/milan Wendehals
Feldsperhng Kleiber Schwar/specht Wiedehopf
Filis Kleinspechl Singdrossel Wintergoldhahnchen
Flussseeschwalbe Knäkente Sommergoldhahnchen Zaunammer
Gartenbaumlauler Kohlmeise Sperber Zaunkönig
Garlengrasmucke Kuckuck Stai Zilp/alp
Gartenrotschwan/ Mandarinente Steinkauz Zwerglnucher
Gelbspotlei Mauersegler Stockente
Gimpel Mausebussard Strassentaube
Girlitz Mchlschwalbe Sumplmeise

Tub. 5. Alphabetische Artenlisle der Brutvogel des Kantons Basel-Stadt lui den Zeitraum 1900-1996

6.2 Dynamik der Vogelwelt

Die erwähnten 130 Vogelarten kamen allerdings
/u keiner Zeit alle gemeinsam im
Untersuchungsgebiet vor Die Arlenzusammenset/ung
wandelt sich im Laul der Zeil Seit 1900 sind in
den beiden Basel 10 Brutvogelarten neu
hinzugekommen, 20 Brutvogelarten sind verschwunden

(Tab 6) Graureiher, Kolkiabe, Uhu,
Wandertalke und Weissstorch waren zwischenzeitlich

verschwunden und haben das Gebiet wie-
derbesiedell oder sind wiedereingeburgerl woi-
den

Die meisten Gewinne erfolgten im Zuge
giossraumigerer Arealexpansionen Alpensegler,

Saatkrähe, Trauerschnapper, Türkentaube
und Wacholderdrossel sind heute gut etablierte
Biutvogel im Unteisuchungsgebiet, die anderen
brüten hier nur sporadisch oder punktuell

Die meisten Verluste sind auf direkte Verfolgung

oder auf Lebensraumveranderungen
zuruckzuluhren Aktuell sind schon 15% der Arten

aus den beiden Basel verschwunden Diese
Verluste nehmen progressiv zu (Tab 7) In den

vierzigei und funlzigei Jahren verschwand |e 1

Art, in den sechzigei Jahien verschwanden 2, in
den siebzigei Jahien 5 und in den acht/igei Jahren

7 Arten
Setzt sich diese Tendenz weiter loit,

verschwinden in den neun/igei Jahren und zu Beginn
des 21 Jahihundeits weitere 5-10 Arten Die
potentiellen Kandidaten lurdas Verschwinden inden
nächsten Jahien sind in den Kategonen 1 und 2

der Roten Listen enthalten Doch lehrt uns das

Beispiel des Kuckucks, dessen Bestand Mitte dei

acht/igei Jahie uipid zusammengehtochen ist,
dass auch heute scheinbar noch nicht gefahidete
Arten davon betiollen sein können

Diese dusleie Piognose beiuhl auf den
Beobachtungen dei lel/ten 50 Jahie und unter der
Annahme gleichbleibende! menschhchei Einflüsse
und Aktivitäten, auch im Natui- und Vogelschutz

Um schon nui die heute noch voihandelten

Vogelarten zu ei halten, müssen also die
Massnahmen /ugunslen dei Vogel quantitativ
und qualitativ ganz erheblich verstärkt und
verbessert weiden
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20 verschwundene 10 neue Biutvogelaiten
Biutvogelailen

Aucihuhn Alpenseglei
Biaunkehlchen Felscnschwalbe1
Doingiasmucke Gansesager1
Flussseeschwalbe" Mandannenle *

(nui 1970) (eingebürgert)
Gelbspottei Reiherente1
Giauammei Saatkiahe
Haselhuhn Tiaueischnappei
Haubenleichc Tui kentaube
Heidelerche Wacholdeidiossel
Knäkentef Wiesenpiepei
(nui 1930 1931)
Nachtigall
Raubwurgei
Rebhuhn
Röhl ammei

1 (nui 1994)
Schwai/stnnwuigei1 (nui 1946,1947)
Steinkauz
Turtellaube
Wachtelkönig
Wiedehopf
Ziegenmelkei

Giauieihei Giauieihei
Kolkiabe Kolkrabe
Uhu Uhu
Wanderfalke Wanderfalke
Weissstoich Weissstoich

Tab. 6. Gewinne und Veilusle dei BiulvogeLuten in
den beiden Basel seil 1900
*" Nui vciein/elle Biulen im Zeitiaum 1900-1996
Giauieihei Kolkiabe Uhu Wandeilalke und Weissstorch

waren voiubeigehend veischwundcn und ha
ben das Gebiet wicderbcsiedelt odei sind wiedeiein
gebuigeit woiden

6.3 Aktuelle Brutbestände und ihre
Bedeutung im nationalen Vergleich

Dank den flachendeckenden Kartteiungen konnten

die Biulbeslande dei gelahidelen, seltenen
und Indikator-Vogelaiten eimillelt werden (Tab
9) Da die Biutbestandekur/li istigen nalui liehen
Schwankungen unterworfen sind, die bei Klein-
vogeln mehi als 50% belügen können, wurden
die Eihebungen in zwei Jahien duichgetuhil Die
Angaben aus Basel-Stadt und aus den Baselbie-
tei Bezn keil Ai lesheim. Liestal, Waldenbuig und
Sissach gellen Iui 1992 und 1993. diejenigen aus
dem neuen Be/nk Laulen lui 1994 und 1995

Ein Veigleich dei Gesamtbeslande aus den beiden

Basel mit den nationalen Bestanden (aus
Schmid et al 1998) zeigt die Bedeutung dei

Populationen aus den beiden Basel im gesamt-
schwei/ei tschen Rahmen Das Unteisuchungsge-
biet enlspncht 1,3% dei Landesflache (555 von
41 285 km2) Beiucksichtigl man im Vergleich nui
die den Hohenslulen dei beiden Basel
entsprechenden Flachen (lund 50% dei Landesdache). so
lesullieien lui die beiden Basel Ei wartungswerte
von 2,6% dei nationalen Biutbestande Eueicht
eine All im Unteisuchungsgebiet mehi als 5% des
nationalen Bestandes, so messen wn ihrem
Bestand in den beiden Basel «nationale Bedeutung»
zu Fur 9 Allen tiagen die beiden Basel eine
nationale Veiantwoitung (Tab 8), die eingebuigeite
Mandannenle wnd hiei nicht beiucksichtigl

Vogelait CH Anteil Biutbestand Biutbestand
beidei Basel beidei Basel der Schweiz

Zeiliaum Ausgestoibene Biutvogelaiten
Rolkoplwurger 96 0% 19 16-26

1940ci Jalue Ziegenmelkei Saatkiahe 23,0% 172-173 700-800
I960ci lahie Wachtelkönig Mittelspechl 17 1% 44-60 260-300
I960ci lahre Turteltaube, Gelbspottei Weissstoich 7.9% 10-16 160-170
I970ei lahie Doi ngrasmucke, Raubwuigei, WiedeGrauspecht 7,7% 104-126 1000-2000

hopf, Biaunkehlchen Aucihuhn Rotmilan 7 3% 66-80 800-1200
1980ei Jahie Haselhuhn Hcidcleishe, Steinkauz Giauieihei 6 9% 70-90 1300-1400

Giauammei Rebhuhn, Nachtigall Eisvosiel 6,4% 14-21 300-350
Haubenleiche Uhu

"
6 4% 6-8 >120

Tab. 7. Zeilhchei Ablaul des Artenschwunds in den
beiden Basel

Tab. 8. 9 Brutvogelaiten iur welche die beiden Basel
eine nationale Verantwortung tiagen
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Alt Brutpaare Biutpaarc Brutpaare BS + BL Brutpaare
BS 92/93 BL 92/93 Laulental 94/95 % CH CH 93-96

Alpensegler 23-27 0 0 2,0 1 200-1 300
Baumfalke 1-2 9-10 0 2,2 400-600
Baumpieper 0 45-75 2-5 0,1 50 000-70 000

Berglaubsanger 0 200-220 160-180 2,5 10 000-20 000

Bergstel/e 15-20 150-200 50-70 2,7 8 000-11 000
Distelfink 50-55 300-450 70-75 1,4 20 000-50 000
Dohle 10-12 15-18 1-2 2,5 1 100-1 200

Eisvogel 0-1 10-13 4-7 5,4 300-350
Feldlerche 0-2 140-150 40-50 0.4 40 000-50 000

Feldsperling 30-45 490-755 80-115 0,9 70 000-100 000
Felsenschwalbe 0 0 2-5 0,2 4 000-5 000
Fitis 1-3 2-3 4-7 0,1 6 000-9 000
Flussregenpleiler 0 1 0 0,9 100-120
Gansesager 0 0-1 0 0,1 450-500
Gartenrotschwanz 20-50 250-350 20-50 3,0 10 000-15 000
Goldammer 4-6 800-1 100 300-400 2,0 50 000-80 000
Graureiher 30-40 20-25 20-25 5,9 1 300-1 400

Grauspecht 4-6 80-95 20-25 7,7 1 000-2 000

Grünspecht 4-6 115-130 50-60 2,4 5 000-10 000

Hänfling 2-6 70-120 15-45 0,3 30 000-60 000
Hohltaube 0 25-40 15-25 2,6 1 500-2 500

Klappergrasmucke 0-1 l^t 0-1 0,0 10 000-15 000

Kleinspecht 3^1 45-50 5-10 2,1 2 500-3 000
Kolkrabe 0 18-22 5-7 1,3 1 500-2 500
Kuckuck 0 3-6 1-2 0,0 20 000-30 000
Mnndarmenle 0-1 1-3 0 20,0 10-15

Mittelspecht 3-5 38—40 3-5 17,1 250-300
Neuntoler 1 180-220 70-110 1,3 20 000-25 000
Pirol 7-10 40-55 0 3,7 1 000-2 000

Rotkoplwurger 0 19 0 95,0 15-25
Saatkrähe 172-173 0 0 23,0 700-800
Schwar/spccht 0-1 40-55 15-20 1,6 3 000-5 000

Sumplrohrsangei 0-2 2-8 1-2 0,2 3 000-6 000
Teichhuhn 10-15 24-27 1-3 2,3 1 000-2 500

Teichrohrsanger 1-5 8-17 2-3 0,2 7 000-9 000
Turmfalke 14-20 50-60 5-10 2,0 3 000-5 000
Uferschwalbe 0 0-5 0 0,0 5 500-6 500
Uhu 0 5-7 1 5,4 > 120

Wachtel 0 0-2 0 0,1 1 500-2 000

Waldschnepfe 0 4-6 6-8 0,9 1 130-1 630
Wandertalke 0 4-5 2-3 3,5 > 200
Wasseramscl 3-4 40-60 20-30 2,0 3 000-5 000
Weidenmeise 0-1 4-5 0-1 0,0 30 000-70 000
Weissslorch 7-11 3-5 0 7,9 160-170
Wendehals 2-3 7-9 0-1 0,4 2 000-3 000
Wiesenpieper 0 1-4 0 0,5 > 500
Zaunammer 0-1 6-9 1-3 1,0 800-1 200

Zwerglaucher 0 1 0 0,1 600-800

Tab. 9. Brutbestande gelahrdeter, seltener und Indikator-Vogelarten in den beiden Basel im Vergleich zu den
geschat/ten nationalen Bestanden (aus Schund et al. 1998)
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6.4 Rote Listen der Brutvögel von
Basel-Stadt und Baselland

Bedeutung und Zweck von Roten Listen
Rote Listen fassen die Gefährdungssituation der
Bestände der einheimischen Brutvögel zusammen.

Als Arbeitsinstrument im Naturschutz halten

sie sich an politische Grenzen, sie dienen als

Entscheidungshilfe und zur Information der
Öffentlichkeil. Die Roten Listen weisen zwar keine
Rechtskraft auf. werden aber von den
verantwortlichen Instanzen zunehmend zu Rate gezogen.

Art. 14 Absatz 3 der Verordnung vom 16.

Januar 1991 zum Natur- und Heimatschutzgesetz
von 1988 erwähnt die vom BUWAL herausgegebenen

Roten Listen (Duelli 1994) ausdrücklich

als Hilfsmittel bei der Bezeichnung und

Bewertung schutzwürdiger Biotope. Die Kantone
können diese Listen den regionalen Gegebenheiten

anpassen.

Zur Geschichte der Roten Listen in Basel-
Stadt und Baselland
Von der schweizerischen Roten Liste der
gefährdeten und seltenen Brutvogelarten sind
bereits vier Fassungen erschienen (Bruderer &
Thönen 1977, Bruderer & Luder 1982, Zbinden
1989a.b, Zbinden et al. 1994). Für den Kanlon-
Basel-Stadt existierte bislang keine Rote Liste.
Somit wird hier erstmals eine Rote Liste
veröffentlicht. In Baselland erschienen innerhalb von
drei Jahren gleich drei Versionen von Roten Listen.

1986 entstand im Zusammenhang mit dem

kantonalen Natur- und Landschaflsschutzkon-

zept ein Entwurf einer Roten Liste (Bruderer
1986), der vor allem auf älteren Artenlisten
(Riggenbach l963,Amann 1982a,b) beruhte. Liithi et
al. (1987) veröffentlichten ein Jahr später eine
leicht modifizierte Version. Die dritte Fassung
(Bruderer 1989) versteht sich als überarbeitete

Fassung des Entwurfs von 1986. Zwei wichtige
Gründe rechtfertigen abermals eine Revision.
Erstens liegen dank dem Ornithologisehen
Inventar beider Basel erstmals flächendeckende,
detaillierte und aktuelle Daten zur Situation der

Brutvögel von Baselland vor. Sie ermöglichen
eine neue Lagebeurteilung. Zweitens führte die
Aufnahme des Bezirks Laufenlal am 1.1.1994 zu

einer Vergrösserung der Kantonsfläche um 90
km2 auf heute 517 km2.

Wie entsteht eine Rote Liste?
Als Ausgangsmaterial für das Aufstellen von Roten

Listen dienen konsolidierte Artenlisten der
Brutvögel eines definierten Gebietes für einen
definierten Zeilraum. Für die Roten Listen der
beiden Basel wurde der Zeitraum 1900-1996
gewählt. Die Aussagen einer Roten Liste sind nur
für den Raum güllig, für den sie erstellt worden
sind. Die baselslädtische sagt also etwas aus über
den Status der Arten und den Zustand der
gesamten Brutvogelfauna im Kantonsterritorium.
Die Verhältnisse in Nachbargebieten können
davon abweichen.

Der Gefährdungsgrad hängt von einer Reihe

von Faktoren ab. Die absolute Populationsgrösse
im gesamten Artareal, regional und im Bezugsraum

spielt eine wichtige Rolle. Tucker & Heath
(1994) liefern diese Daten für die in Europa
gefährdeten Vogelarten. Die Zahlen der Schweizer
Brutbestände stammen aus Schmid et al. (1998).
Die Populationsentwicklung zeigt sowohl
kurzfristige Fluktuationen wie auch langfristige
Trends. Die natürlicherweise auftretenden
kurzfristigen Fluktuationen dürfen für die Einstufung
nicht verwendet werden. Basis der Beurteilung
sind die langfristigen Bestandestrends. Auch sie
können, je nach Ursache, in grösseren Zeiträumen

ändern. Rote Listen sollen den aktuellen
Zustand beurteilen. Deshalb müssen sie die langfristigen

Trends der jüngeren Vergangenheil
berücksichtigen, nicht z.B. diejenigen von 1930
bis 1950. Als Basiszeilraum für die Einstufung
wird deshalb hier der Zeilraum 1970 bis 1996
gewählt. Beim Verbreitungsmuster kommt der
Begriff der «Seltenheit» ins Spiel. Zur Verteilung
im Raum gehören auch Angaben über
Siedlungsdichte. Dispersal, überwindbare
Dispersionsdistanzen und Isolalionsgrad der einzelnen
Populationen. Darüber gibt es noch kaum Daten.
Die Veränderung und Gefährdung des Habitais
sind entscheidende Faktoren. Direkte Verfolgung

durch den Menschen kann bei einigen Arten

eine Rolle spielen, auch in Europa. Zuletzt
wird auch der Gelahrdungsslatus global (Collar
et al. 1994), kontinental (Tucker & Heath 1994)
und national (Zbinden et al. 1994) einbezogen.
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Unter Berücksichtigung aller dieser Punkte kann
ein Urteil über die Gefährdung einer Art im
Untersuchungsgebiet getroffen und diese in das
System der Gefährdungsstufen eingeordnet werden.

Alle Arten, die auf einer Roten Liste stehen,
sind in irgendeiner Weise bedroht. Sie weisen

langfristig einen sinkenden oder einen stabilen,
dann aber sehr kleinen Bestand auf. Letzterer
kann verursacht sein durch die natürlicherweise
geringe Ausdehnung der benötigten Biotope,
durch einen grossen Flächenbedarf, oder durch
die Lage das Untersuchungsgebietes an der
Arealgrenze. In den meisten Fällen spielt nicht nur
ein einzelner Bedrohungsfaktor, sondern ein

Komplex von Faktoren eine Rolle.
Die Feineinstufung innerhalb der generellen

Bedrohung bedingt genaue Kenntnisse der
Biologie der Vogelarten. Ansprüche an den Lebensraum

und an die Nahrung, die natürliche
Siedlungsdichte und das Fortpflanzungspolential
müssen ebenso berücksichtigt werden wie die
grossräumige Verbreitung und die spezifischen
Bedrohungen der Lebensräume. Die Siedlungsdichte

einer Vogelart und die Entfernung der
nächsten Vorkommen in der weiteren Umgebung
beeinflussen z.B. die Chancen einer Wiederbesiedlung

des Kantons von aussen her und damit
etwa die Einstufung in die Kategorie 0

«Ausgelöscht» oder 1 «Von Auslöschung bedroht».
Wenn eine Vogelart im Kanton seit einigen Jahren

nicht mehr oder nur sporadisch gebrütet hat,
kommt sie in Kategorie 1, wenn die erforderlichen

Biotope noch vorhanden sind und eine

Wiederbesiedlung des Kantons aus der Umgebung
auf Grund der dortigen Vorkommen möglich
erscheint.

Definition der Kategorien
Die vorliegenden Roten Listen von Basel-Stadt
und Baselland berücksichtigen alle seit 1900

nachgewiesenen Brutvogelarten. Der Gel'ähr-

dungsgrad bezieht sich auf die Entwicklung seit
1970.

Kategorie 0: Ausgelöscht oder verschwunden
Diese Kategorie umfasst Arten, die im 20.
Jahrhundert gebrütet haben und zum Teil weit ver¬

breitet und häufig waren, aber seit mehr als 10

Jahren als Brutvögel fehlen.

Kategorie 1: Von Auslöschung bedroht
Arten, die von Auslöschung bedroht sind, weisen

kaum mehr lebensfähige Brutbestände auf
und brüten zum Teil nur noch sporadisch. Ohne
rasche, einschneidende Massnahmen werden
diese Arten schon in wenigen Jahren ausgerottet
sein.

Kategorie 2: Starker Rückgang, aus vielen
Gebieten verschwunden
Arten der Kategorie 2 erlitten in den letzten
Jahrzehnten generell starke Bestandeseinbussen und
fehlen heute in grossen Teilen ihres einstigen
Verbreitungsgebietes.

Kategorie 3: Gefährdet (Bestand klein und
daher verletzlich)
Die hier aufgeführten Arten weisen kleine und
daher verletzliche, aber stabile oder sich
erholende Bestände auf. Der Rotmilan kommt z.B. im
Baselbiet in sehr hoher Dichte vor, ist aber
international stark gefährdet. Unsere Region trägt
für seine Erhaltung eine grosse Verantwortung.

Kategorie 4: Selten (Vorkommen natürlicherweise

klein)
Diese Kategorie umfasst Arten, depen Vorkommen

natürlicherweise klein sind wegen der
naturräumlich bedingten geringen Ausdehnung der
erforderlichen Biotope in Baselland. Sie enthält
weiter Arten, die aus biogeographischen Gründen

selten sind (Rand des Verbreitungsgebiets)
und Arten, die in Basel-Stadl bzw. in Baselland
bisher nie in grosser Zahl gebrütet haben. Diese
Arten können im Untersuchungsgebiet nicht als

gefährdet angesehen werden, zumal es sich zum
Teil um in Ausbreitung begriffene Arten handelt.

Kategorie N: Nicht gefährdete Arten («Grüne
Liste»)
Die sogenannte «Grüne Liste» enthält erstens
Arten, die zwar einen zum Teil deutlichen
Bestandesrückgang zeigen, aber noch immer über

grosse Bestände verfügen, zweitens häufige Arten

mit stabilen Beständen, bei denen zur Zeit
keine Gefährdung zu erkennen ist, und drittens
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Arten, die potentiell bedroht sind, die aber
Bedrohungen unterliegen, denen mit kantonalen
oder nationalen Massnahmen nicht ausreichend

begegnet werden kann. In erster Linie ist hier an
die sogenannte «komplexe neue Waldkrankheil»
zu denken. Die mit ihr in Verbindung gebrachten
Luftschadsloffe z.B. zirkulieren europaweit.
Viele waldbewohnende Vogelarten sind konkret
oder potentiell durch die «komplexe neue
Waldkrankheil» (Waldsterben) gefährdet.

Nicht alle Arten, für die momentan keine
Gefährdung zu erkennen ist, sind im Kanton auch

häufig. Basel-Stadt hat eine sehr kleine Fläche.

Einige Vogelarlen mit natürlicherweise relativ
geringer Siedlungsdichte, z. B. die Schwanzmeise

oder einige Greifvögel, kommen deshalb
in Basel-Stadl nur in einzelnen Paaren vor. Trotzdem

sind ihre Bestände intakt und die betreffenden

Arten ungefährdet.

Rote Liste der gefährdeten und seltenen Brutvogelarten
des Kantons Basel-Stadt (Stand 30.6.1996)

Kategorie O: Ausgelöscht oder verschwunden.
14 Arten 13,9%
Dorngrasmücke, Eisvogel, Flussseeschwalbe,
Gelbspötler, Haubenlerche, Knäkente, Kuckuck,
Rebhuhn, Rotkopfwürger, Steinkauz, Turteltaube,

Uferschwalbe, Wiedehopf, Zwergtaucher

Kategorie I: Von Auslöschung bedroht (1-5
Brutpaare, z.T. nur noch sporadische Brüten in
den letzten Jahren). 12 Arten 11,9%
Fasan (eingebürgert), Feldlerche, Filis, Goldammer,

Hänfling, Hohltaube, Mittelspecht, Nachtigall,

Neuntöter, Schleiereule, Wendehals,
Zaunammer

Kategorie 2: Starker Rückgang, aus vielen
Teilgebieten verschwunden. 5 Arten 4,9%
Dohle, Feldsperling, Garlenrotschwanz,
Mehlschwalbe, Turmfalke

Kategorie 3: Gefährdet. Bestand klein und daher
verletzlich (Biotope bedroht oder grosser
Flächenbedarf. In der Regel weniger als 10

Paare oder Kolonien). 12 Arten 11,9%

Alpensegler, Baumfalke, Graureiher, Grau-
spechl, Grünspecht, Kleinspecht, Pirol,
Rauchschwalbe, Rotmilan, Saatkrähe, Wasseramsel,
Weissstorch (wiedereingebürgert)

Kategorie 4: Selten (Vorkommen natürlicherweise

klein). 9 Arten 8,9%
Blässhuhn, Haubentaucher, Höckerschwan
(eingebürgert), Klappergrasmücke, Mandarinente
(eingebürgert), Schwarzspecht, Teichhuhn,
Teichrohrsänger, Wanderfalke

Kategorie N: Nicht gefährdete Arten («Grüne
Liste»), 49 Arten 48,5%
Amsel, Bachstelze, Bergstelze. Blaumeise.
Buchfink, Buntspecht. Distelfink. Eichelhäher,
Elster, Gartenbaumläufer, Gartengrasmücke,
Gimpel, Girlitz, Grauschnäpper, Grünfink.
Haubenmeise, Hausrotschwanz, Haussperling,
Heckenbraunelle, Kernbeisser, Kleiber,
Kohlmeise, Mauersegler, Mäusebussard, Misteldrossel,

Mönchsgrasmücke, Rabenkrähe. Ringeltaube,

Rotkehlchen, Schwanzmeise, Schwarzmilan,

Singdrossel, Sommergoldhähnchen.
Sperber, Star, Stockente, Strassentaube, Sumpfmeise

(=Nonnenmeise), Tannenmeise,
Trauerschnäpper, Türkenlaube, Wacholderdrossel,
Waldbaumläufer, Waldkauz, Waldlaubsänger,
Waldohreule, Wintergoldhähnchen, Zaunkönig,
Zilpzalp.

Total 101 Arten 100%
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Rote Liste der gefährdeten und seltenen Brutvogelarten
des Kantons Basel-Landschaft (Stand 30.6.f996)

Kategorie 0: Ausgelöscht oder verschwunden.
17 Arten 13,4%
Auerhuhn, Braunkehlchen, Domgrasmücke,
Gelbspötter, Grauammer, Haselhuhn, Haubenlerche,

Heidelerche, Nachtigall, Raubwürger,
Rebhuhn, Schwarzstirnwürger, Steinkauz,
Turteltaube, Wachtelkönig, Wiedehopf, Ziegenmelker

Kategorie I: Von Auslösclutng bedroht. 9 Arten
7,1%

Dohle, Fitis, Flussregenpfeifer, Kuckuck, Rot-
kopfwiirger, Schwarzkehlchen, Uferschwalbe,
Wachtel, Wendehals

Kategorie 2: Starker Rückgang, aus vielen
Teilgebieten verschwunden. 16 Arten 12,6%

Baumpieper, Fasan (eingebürgert), Feldlerche,
Gartenrotschwanz, Grauspecht, Grünspecht,
Hänfling, Hohltaube, Kleinspecht, Mittelspecht,
Neunlöter, Pirol, Schleiereule, Turmfalke,
Waldohreule, Waldschnepfe

Kategorie 3: Gefährdet (Bestand klein und
daher verletzlich). 13 Arten 10,2%
Baumfalke, Eisvogel, Graureiher, Habicht, Rol-
milan, Saatkrähe, Sperber, Uhu (wiedereingebürgert),

Wanderfalke, Weidenmeise, Weissstorch

(wiedereingebürgert), Wespenbussard,
Zaunammer

Kategorie 4: Selten (Vorkommen natürlicherweise

klein). 16 Arten 12,6%
Blässhuhn, Felsenschwalbe, Gänsesäger,
Haubentaucher, Höckerschwan (eingebürgert),
Klappergrasmücke, Mandarinente (eingebürgert),

Rauhfusskauz, Reiherenle, Rohrammer,
Sumpfrohrsänger, Tannenhäher, Teichhuhn,
Teichrohrsänger, Wiesenpieper, Zwergtaucher

Kategorie N: Nicht gefährdete Arten («Griine
Liste»). 56 Arten 44, i %

Amsel, Bachstelze, Berglaubsänger, Bergstelze,
Blaumeise, Buchfink, Buntspecht, Distelfink,
Eichelhäher, Elster, Feldsperling, Fichtenkreuzschnabel,

Gartenbaumläufer, Gartengrasmücke,
Gimpel, Girlitz, Goldammer, Grauschnäpper,
Grünfink, Haubenmeise, Hausrotschwanz,
Flaussperling, Heckenbraunelle, Kernbeisser,
Kleiber, Kohlmeise, Kolkrabe, Mauersegler,
Mäusebussard, Mehlschwalbe, Misteldrossel,
Mönchsgrasmücke, Rabenkrähe,
Rauchschwalbe, Ringeltaube, Rotkehlchen, Schwanzmeise,

Schwarzmilan, Schwarzspecht,
Singdrossel, Sommergoldhähnchen, Star, Stockente,
Strassentaube, Sumpfmeise (=Nonnenmeise),
Tannenmeise, Trauerschnäpper, Türkentaube,
Wacholderdrossel, Waldbaumläufer, Waldkauz,
Waldlaubsänger, Wasseramsel, Wintergoldhähnchen,

Zaunkönig, Zilpzalp

Total 127 Arten 100%
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